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Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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Abonnements-Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und 


AU: bon! 
0 Dahn es werden wollen, bitten wir die 
1 2 recht bald zu beſtellen. 
1 und ind Mittwoch den 31. März endet dieſes Quartal 
lbonn wir außer Stande, unſeren auswärtigen 
kenden en die „Thorner Preſſe“ ohne Unterbrechun 
kommi 6 Be nicht ein paar Tage vorher darau 
bell Abonnementspreis beträgt 2 Mark. Be- 
4 anf gen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſt⸗ 
ten, die Landbriefträger und wir felbft. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
= Thorn, Katharinenſtraße 204. 
Die Berliner Kaiſerfeier. 
nd reich ganzen Stadt ruht Feſtesſtimmung. 
lige ait Flaggen und Guirlanden geſchmüct, felbft das 
N betta, Futhrwerl, Pferdebahnwagen und Omnibus ſind beflaggt 
Migere Vor, Zu der am Abend ſtattfindenden Illumination find groß⸗ 
abril orbereitungen getroffen als je. Am prächtigſten nehmen ſich 
. Aurnüder e „Linden“ aus. Das Denkmal Friedrichs des Großen 
be um a Palais des Kaiſers ift von einem dichten Blumen⸗ 
ver unſloſt Abends wird dasſelbe von einem wahren Lichten 
Aabtoſſen ſein. Im herrlichen Schmuck prangt vor Allem 
Rufe Miegebäude: Velarien, Draperien, Fahnen und plaſtiſche 
„bes erke ſind hier zu 
ö anzen harmoniſch vereinigt. Auch das Univerſitäts⸗ 


find Ueber der 


„Thorner 


Die Straßen 


einem mit feinem künſtleriſchen Geſchmack 


Donuerſtag den 24. März 1887. 


Die Morgenblätter feiern den Kaiſer als Friedenshort, ruhm⸗ 


reichen Helden und weiſen Geſetzgeber, alle widmen der Feier des 


großen hiſtoriſchen Moments die erfte Seite — mit einer Aus- 
nahme. Das ſozialdemokratiſche „Berliner Volksblatt“ erwähnt 
des 90. Geburtstags des Kaiſers mit keinem Worte. Als ob 
man eines der glänzendſten Blätter der Weltgeſchichte heraus⸗ 
reißen könnte, wenn man es todt ſchweigt: Unter der wogenden 
Menge „Unter den Linden“ ſind Tauſende von Arbeitern und ihr 
Jubel erbrauſt wahrhaftig nicht minder mächtiger als der anderer 
Leute. Sogar die ultramontane „Germania“, die ſonſt ſo wenig 
Freude am neuen deutſchen Reiche findet, iſt überwältigt von der 
Bedeutung des Tages. Sie ſagt: „Die Deutſchen verdanken dem 
Kaiſer Wilhelm die Gründung des Reiches in erſter Linie, er iſt 
der erſte deutſche Kaiſer des neu erſtandenen Reiches. An dieſer 
Errungenſchaft wollen wir mit zäher Beharrlichkeit feſthalten, und 
der Geburtstag des erſten deutſchen Bundesfürſten, des Vertreters 
des Erbkaiſerthums, hat uns Deutſche ſtets darin beſtärkt, daß 
wir an dieſem Tage, fo ſcgarf die politiſchen Gegenſätze im Innern 
auch fein mögen, jede Meinungsverſchiedenheiten zurücktreten laſſen 
und gegenüber dem Auslande es feierlich manifeſtiren, daß wir 
nicht nur treue Anhänger und Stützen des Reiches, ſondern auch 
energiſche Bekenner der Monarchie fein werden immerdar. Aber 
noch nie iſt dieſe Manıfeftation fo impoſant, noch nie fo feierlich 
geweſen als in dieſem Jahre, wo Kalſer Wilhelm das 90. Lebens⸗ 
| alter überſchreitet, wo die Nation nicht nur in Ergebenheit und 
| Liebe fih in kindlicher Ehrfurcht vor dem Greis beugt, der eine 
ſo gewaltige Aus nahmeſtellung in der Geſchichte errungen hat, dem 
im Alter Gnaden zu Theil geworden, wie nie zuvor einem deut⸗ 
ſchen Herrſcher. a 
Die Haltung der deutſchen Nation hat zweifellos eine weit⸗ 
tragende internationale Bedeutung; denn wenn die Völker Europas 
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* Politiſche Tagesſchau. 


Die Adreſſe des Reichstages an Seine Majeſtät den 
Kaiſer lautet: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer und König! 

Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 

Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät bringt der 
Reichstag in tiefſter Ehrfurcht am heutigen Tage ſeine allerunter⸗ 
thänigften Glückwünſche dar. 

Das deutſche Volk iſt erfüllt von Dank gegen Gottes Gnade, 
die ihm gewährt hat, den Tag zu ſehen, an welchem Eure 
Majeſtät das neunzigſte Lebensjahr vollenden. Lebhafter, als an 
anderen Tagen, empfindet heute unſer deutſches Vaterland, was 
Eure Majeſtät für uns gethan haben; heißer, denn je, ſind die 
Segenswünſche, welche heute für Eure Majeſtät aus den deut⸗ 
ſchen Herzen emporſteigen. 

Der Reichstag iſt hochbeglückt, daß ihm vergönnt iſt, am 
heutigen Tage das dankbare deutſche Volk vertreten und den Aus⸗ 
druck der Gefühle deſſelben an den Stufen des Thrones nieder⸗ 
legen zu dürfen. 

In tiefſter Ehrfurcht verharrt 

Im Auftrage des Reichstages 

Euer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät 
allerunterthänigjt treugehorſamſter 
Geſammt - Vorſtand des Reichstages. 
von Wedell⸗Piesdorf. Dr. Buhl. Freiherr von Unruhe⸗Bomſt. 
Ackermann. Graf Adelmann von Adelmannsfelden. Graf von 
Behr⸗Behrenhoff. Dr. von Bennigſen. von Bernuth. Dr. 
Bürklin. Francke. Dr. Hermes. Graf von Kleiſt⸗ Schmenzin. 
Kochann. Dr. von Kulmiz. Dr. Lieber. Rickert. Graf von 
Schönborn⸗Wieſentheid. Dr. Tröndlin. Wichmann. 


Dr. Windthorſt. 
Zur kirchenpolitiſchen Vorlage, welche morgen 
im Herrenhauſe berathen wird, hat Graf Rothkirch⸗Trach folgen⸗ 
den Abänderungsantrag eingebracht: das Herrenhaus wolle be⸗ 
ſchließen: 8 1 des Artikel 2 wie folgt abzuändern: „Die Ver⸗ 


prächtig dekorirt. Die ganze Straße gewährt einen 
HT bundfantı 9, der am Abend, wenn das Alles in einer 
in mu arbigen Lichtes ſchwimmen wird, geradezu zauberiſch 
Ah zu g Freilich wird es nicht leicht ſein, dieſen Anblick unge⸗ 
le genießen. Schon vom frühen Morgen wälzte fich ein ge⸗ 


| 
A bandiosen ſehen, wie dem Kaiſer Wilhelm in feinem Beſtreben, Europa den | 
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Frieden zu erhalten, das deutſche Volk als feſt geſchloſſene poli⸗ 
tiſche Einheit folgt und feinen Handlungen energiſchen Nachdruck 
verleiht, werden ſie dann ſich Kriegsbefürchtungen hingeben? Der 
Friede iſt heutzutage, wo die europäifche Konſtellation fo ungünftig 


pflichtung der geiſtlichen Oberen zur Benennung der Kandidaten 


0 N — Pala denſtrom durch die breite Avenue und ſtaute ſich | liegt, kein Zuſtand von immerwährender Dauer; aber das läßt 

4 Brendan las des Monarchen. Die Tribünen, welche am ſich ganz beſtimmt ſagen, ſolange Kaiſer Wilhelm im deutſchen für ein geiſtliches Amt, ſowie das Einſpruchsrecht des Staates 
11 fe, > an der Univerfität für den vorgeftrigen ſtuden⸗ Reiche Kaiſer ift, giebt es keinen Krieg.“ werden für die Beſtellung des Verweſers eines Pfarramts 
10 ackelzug errichtet worden, waren am Vormittag dicht bes Cs iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Preſſe derjenigen Parteien, (Adminiſtrator, Proviſor ꝛc.) unter der Vorausſetzung aufgehoben, 


R 5 doch alle zur Gratulation anfahrenden Fürſtlichkeiten 
ad Da ae jeltft auf der Fahrt zum Dome zu fehen. Herren 
no, 1 die Kaiſertlumen an der Bruſt und die hoff⸗ 
enge rn ſchwang fröhlich die Kaiſerfahne. Durch die 
der als wie immer bei ſolchen Anläſſen, heute aber Zahl ⸗ 
ume c ſonſt, Händler und Händlerinnen, künſtliche Korn⸗ 
Das ganze bunte Ge⸗ 


n ge fing 968 zum Kaufe ausbietend. 
ch mit einem anmuthigen Bilde und über demſelben 


u auf 
r dabſtechenden Kaiſerpalais die Haus fahne der Hohenzollern 


Ar »riſe, welche das leichte Gewölk am Morgen zertheilt 


0 due ri lachte die Sonne wieder und vergoldete das 


ee 
Meng er Hohenzollern zeigen. 
di. Lu 
1 1 Varben aller 
AN dauer Denbanner fehlt nicht. 
, luer 
ARM 
tue 
a 


hr „N 1; 
7 1 ft vier Uhr und man kann kaum mehr einen Stich 
N ste der Schneider Hart und putzte die Brillengläser, 


r 
us der dreifachen Wirkung des Spätherbſtes, des 


und Südweſtens wetteiferten miteinander im Flaggen⸗ 


Häufig findet man das Banner 


weiſen 
ch das 
bildet. 


3 In harter Schule. 


Roman von Gu ſta v Imme. 


(Nachdruck verboten.) 


einſchließenden Giebelmauern hätte entgegen⸗ 


Brille wieder auf die Naſe und wandte ſich an feine 
es Ofens hockende Frau: 

laß 0 Licht anſtecken müſſen, Mutter, es geht nicht mehr.“ 

der gas Nähen bleiben,“ entgegnete die ſcharfe, dünnen 

rau in einem Tone, dem man es anhörte, daß ſie 


Se ihrem Eheherrn weder gewohnt, noch ſolche zu 


˖ was ſoll da erſt um Weihnachten werden?“ 

bnachten wird's freilich den ganzen Tag über hier 

one m gab das alte ſchmächtige Männchen mit re⸗ 

„Fan ; 

„0 1 Du wieder damit an?“ rief die Frau raſch. 

8 D. Sch 

ö % 00 mi u Dich nur trauteſt, jo würdeſt Du ſchon —“ 

J N Au nicht trauen,“ unterbrach fie der Mann, der ſich 

aal fahlte drucks doch allzuſehr in feiner männlichen Würde 

4 „aber .. ch wollte nur die alte Geſchichte nicht wieder 
e wahr iſt's und dabei bleibe ich, es war ein Unfinn, 


ein geifermebaitten und Fähnlein mit dem Bilde des Kaiſers 


dem durch ſeine Einfachheit von den modernen 


dete denn friſch und fleckenlos ſollten ſich heute die 
Die Straßen des Zentrums, des 


{ ! 
rlandenſchmuck und Arrangements für die Illumination. 
Herren Länder find vertreten, auch das chine⸗ 


ſchen Kolonien mit dem ſüdlichen Kreuz. Die Schau- 


vielfach herrliche Dekorationen auf, deren Mittelpunkt 
Bild des Kaiſers, ſei es als Büſte, ſei es als eine 


der hohen, den Hof, auf welcher die Fenſter 
Die Fruchtloſigkeit dieſer Verſuche einſehend, 


„Deine Schneiderei bringt wahrhaftig nicht 
Licht koſtet, ſitze nur immer eine Stunde im 
te mir fehlen, ſchon im Oktober um vier Uhr 


„Oben in der Dachſtube ſah man beſſer.“ 


0 de ja nichts, Mutter, ich fage ja gar nichts,“ ver- 
neider. 


überftrömenden Empfindungen in Poeſie und Proſa ſchwungvollen 
So ſchreibt die „Nationalzeitung“: „Schneller, 
als Unglücksfälle und Niederlagen, verrauſchen Feſte uud Triumphe 
im Leben einer Nation, aber von dieſem einzigen Feſte wird bei 
Den 
Nachkommen wird dieſer Tag, der ſo überreich an Segenswünſchen 


Ausdruck verleihen. 


welche den nationalen Gedanken immer hoch gehalten haben, ihren 
| 
| 


uns Deutſchen eine unvergeßliche Erinnerung bleiben. 
und Huldigungen für den Kaiſer iſt, als eine Apotheoſe des 
Reiches erſcheinen, das ſich in dieſem götterloſen Jahrhundert des 
älteſten und größten Monarchen, eines Helden und eines Weiſen 
rühmen konnte; als eine Verherrlichung der Treue, jener Tugend, 
die, wie ſie einſt in der Welt wälſcher Untreue unſerer Ahnen 
berühmt gemacht, ſo der Kitt des neuen Bundes geworden iſt, 
der einträchtig alle Stämme und alle Fürſten des Vaterlandes, 
von den Alpen bis zum Meer, um den Kaiſer ſchaart. In dieſer 
Einheit und Unzertrennlichkeit liegt unſere Stärke und Siegeszu⸗ 
verſicht allen Gefahren gegenüber, die uns von Weit und Oſt 
bedräuen mögen; lebhafter, inniger und überzeugender als je 
empfindet jeder Deutſche an dieſem Tage, daß es in Krieg und 
Frieden, in Sturm und Drang nur einen Wahlſpruch giebt: 
„Es lebe der Kaiſer, es blühe das Reich!“ 


— — — —— — — 
daß Du die Dachſtube noch vermiethet haſt, ſo daß wir hier im 
engen, finſtern Loche wohnen, ſchlafen und kochen müſſen.“ 

„So, ein Unfinn war's!“ höhnt die Frau, „wie klug Du 
doch ſchwatzen kannſt. Bringt Deine Arbeit etwa die Miethe ein, 
verdienſt Du den Lebensunterhalt oder muß ich's herausſchlagen? 
Wer quält ſich mit dem Aftervermiethen, mit dem Aufwarten, 

wer wäſcht und plättet und beſorgt den Kaffee und den Thee für 
den alten Griesgram rechts und für den jungen Maler links? 
Wer bringt uns durch, Du oder ich — hm?“ 
! Sie war, während ſich dieſer Wortſchwall über den unglüd- 
lichen Gemahl ergoß, aufgeſprungen und ihm näher gerückt, eine 
Bewegung, welche um ſo bedenklicher erſchien, als bei dem ge- 
ringen Raume des in der That als Küche, Schlaf⸗ und Arbeits⸗ 
ſtätte dienenden und mit allen möglichen und unmöglichen Geräth- 
ſchaften vollgepfropften Gemaches an ein Entweichen bei etwaigen 
thätlichen Angriffen nicht zu denken war. 
„Schrei doch nur nicht ſo, Frau, Du haſt ja Recht, Du 
thuſt ja das Alles und noch viel mehr; aber mit der Dachſtube 
machſt Du kein Geſchäft, das laß ich mir nicht nehmen.“ 
„Bezahlt das Fräulein ihre Miethe etwa nicht? Trinkt ſie 
nicht ihren Kaffee und iſt zufrieden, wenn ich ihr auch den Grund 
von den anderen Portionen aufbrühe?“ N 
„Wollen ſehen, was wird, wenn Du erſt ihr letztes Fähn⸗ 
chen in's Leihhaus getragen haſt. 
1 „Dann 1 — die — nicht verhungern, verlaß Dich darauf, 
Du wärſt freilich Unmenſch genug, die arme Kreatur auf die 
Straße zu ſetzen, wenn ſie nichts mehr hat, aber dafür bin ich 
noch da, ich bin eine gottesfürchtige Frau und habe Erbarmen 
mit meinen armen Nebenmenſchen.“ 


j empfangsmäßig gemacht hatte. 


| 


daß die Dauer der Adminiſtration einen Zeitraum von 6 Mo» 
naten nicht überſchreite. Der Oberpräſident iſt ermächtigt, in 
Ausnahmefällen eine Nachfriſt von 3 Monaten zu gewähren. — 
Neu iſt in dieſem Antrage die Vorausſetzung, an welche die Auf⸗ 
hebung der erwähnten Verpflichtung geknüpft iſt. 

In der „Köln. Ztg.“ lieſt man aus Berlin: In der Frage 
der Neugeſtaltung der Dinge in den Reichslanden ſcheinen 
die hieſigen amtlichen Verhandlungen bereits recht weit gediehen zu 
ſein. Wenigſtens wird in maßgebenden Kreiſen verſichert, daß 
die Einverleibung der Reichslande oder nur Lothringens an 
Preußen oder die Theilung zwiſchen Preußen, Bayern und Baden 
nicht mehr in Frage komme; ebenſo ſoll der Gedanke der vor⸗ 
läufigen Aufhebung des Reichstagswahlrechts, der Einſetzung eines 
Oberpräſtdenten an Stelle des Statthalters und der Beſeitigung 
des Landesausſchuſſes gänzlich aufgegeben ſein. Dagegen beab⸗ 
ſichtigt man, ſoweit bis jetzt zu überſehen iſt, inſoweit organiſche 
Veränderungen herbeizuführen als einerſeits der Statthalter mehr, 
wie bisher der Fall war, die eigentliche Verwaltung in die Hand 
nehmen wird, und anderſeits der Reichstag eine größere Einwir⸗ 
kung auf die organiſche Geſetzgebung ausüben fol. Der Staats- 
gedanke bleibt alſo unangetaſtet. Der Statthalter, der ja rechtlich 
ſchon die volle Miniſterverantwortlichkeit dem Kaiſer gegenüber 
beſitzt, wenn er auch thatſächlich durch die Verantwortlichkeit des 
—— ——— — — —— — — —— ͤ ́Üm um!Tʒ— 
zu rechtfertigen, mochte ſich dagegen wohl ſeine eigenen Gedanken 
über ihre chriſtliche Barmherzigkeit machen. Uebrigens wurde 
ihm auch die Mögligkeit einer weiteren Entgegnung abgeſchnitten. 
Die Klingel ertönte und veranlaßte feine Frau hinauszugehen, um 
zu öffnen. 

„Wohnt hier der Schneider Hart?“ ertönte gleich darauf auf 
dem Korridor eine tiefe Mannesſtimme. 

„Aufzuwarten,“ antwortete die Frau, „zu welchem von meinen 
Miethern wünſchen Sie?“ 

„Ich will zu Ihnen, Madame,“ erklärte der Fremde, und 
wohl oder übel ſah ſich Frau Hart genöthigt, die Thür ihrer 
Wohnung zu öffnen und ihn einzulaſſen. 

„Aber, Mann, warum ſteckſt Du denn kein Licht an, da 
ſitzeſt Du nun wieder im Dunkeln und träumſt!“ rief fie ganz 
entrüſtet. „Einen Augenblick, mein Herr,“ wandte ſie ſich an 
den Eingetretenen, der betroffen an der Thür ſtehen geblieben war 
und die nur in ſchwachen Umriſſen noch ſichtbare Einrichtung 
dieſer Wohnung mit verwunderten Blicken überſchaute. Nach 
wenigen Augenblicken brannte die Lampe und beim Schein der» 
ſelben ferblickte das Ehepaar einen hochgewachſenen Herrn in ein ⸗ 
fachem, aber elegantem bürgerlichen Anzug, der ſeinem Aeußeren 
nach vielleicht ein ſtarker Vierziger ſein mochte. 

„Was ſteht zu Befehl?“ wandte ſich die Frau Hart kuixend 
an den Fremden, ſobald ſie ihren Salon durch Erleuchtung 
„Bitte nehmen Sie Platz.“ 
Sie wiſchte mit einer Schürze einen Stuhl ab und ſchob ihn 
ihm hin. 

„Ich will Sie nicht lange ſtören“, antwortete der Fremde, 
ohne von dem dargebotenen Sitze Gebrauch zu machen. „Ich will 


Der Schneider ſchien an ein derartigen Umſchlag der Stim- mich nur erkundigen, ob bei Ihnen ein Fräulein Leontine Schmidt 
mung bei ſeiner Gattin gewöhnt zu ſein, denn er verſuchte nicht wohnt.“ 


einmal ſich gegen den von ihr erhobenen Vorwurf der Barbarei 


Die beiden Gatten ſahen ſich verlegen an. Ihre Miether in 
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Staats ſekretärs nahezu völlig gedeckt war, wird in Zukunft keinen 


Staats ſekretär mehr erhalten, ſondern vielmehr direkt mit den 


Chefs der einzelnen Abtheilungen, den Unterſtaats ſekretären und 
vortragenden Räthen verkehren. Man wird den durch Weggang 
von Hoffmanns erledigten Poſten vorläufig unbeſetzt laſſen und 
abwarten, ob ſich dieſe Stelle endgültig bewährt. Im bejahenden 
Falle wird dann ein dieſe Stelle endgültig abſchaffendes Geſetz 
dem Reichstag vorgelegt werden. Letzterer ſoll überhaupt in Zu⸗ 
kunft an der Hand der jetzt ſchon beſtehenden Geſetzgebung, weit 
mehr zu Rathe gezogen werden, als dies bisher geſchehen iſt. In 
einer Reihe wichtiger Fragen der organiſchen Geſetzgebung, in 
denen bisher der Landesausſchuß unfruchtbaren Widerſtand ge⸗ 
leiſtet hat, fo unter andern bei der Neu-Einrichtung der Grund⸗ 
bücher, bei der Umleitung der Geſetzgebung aus den franzöſiſchen 
in die deutſchen Grundſätze, werden die Vorlagen demnächſt dem 
Reichstag zur Beſchlußfaſſung direkt unterbreitet werden, während 
der Landesausſchuß ſich mehr auf die laufenden Geſchäfte oder 
ordentliche Verwaltung zu beſchränken haben wird. Auch wird 
es als ſelbſtverſtändlich bezeichnet, daß die neue Verwaltungs maß⸗ 
regeln, die ſeit den Wahlen angeordnet find, die ſtrengere Durch ⸗ 
führung der Fremden-, Jagd- und Vereinspolizei, die Beſeiti⸗ 
gung der ausländiſchen Einflüſſe u. ſ. w. in gleichem Sinne 
und mit voller Thatkraft durchgeführt und fortgeſetzt werden.“ 

Das Kaiſerfeſt in Berlin bildet auch in Wien faſt aus⸗ 
schließlich das Thema aller politiſchen und publiziſtiſchen Erörte⸗ 
rungen. Die Neue Freie Preſſe leitet den auf das Feſt bezüg⸗ 
lichen Artikel mit dem Satze: „Ein Tag voll unvergänglichen 
hiſtoriſchen Glanzes, wie ihn noch nie ein Volk erlebte, iſt der 
deutſchen Nation deſchieden.“ Das Fremdenblatt ſchreibt: „Sieger 
in blutigen Schlachten, hat der Deutſche Kaiſer die edelſte Be⸗ 
friedigung in dem erfolgreichen Streben gefunden, unſerem Welt⸗ 
theile Ruhe und Ordnung zu bewahren.“ Die Preſſe nennt den 
heutigen Kaiſertag ein Friedensfeſt mit dem ein Zeitabſchnitt 
banger Sorge und Beängſtigung abgethan iſt. — In Peſt feiern 
ſammtliche Blätter den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Wilhelm. Der Peſter Lloyd betont, daß der Freudentag der 
deutſchen Kaiſerfamilie und des deutſchen Volkes auch in Ungarn 
in der herzlichſten und theilnehmendſten Weiſe mitgefeiert werde. 
Der Peſti Naplo ſagt: Mit vertrauensvoller Miene blicken wir 
zum deutſchen Throne auf, auf welchem wir den rohmgekrönten 
Greis, ſein Vaterland und Volk ſegnend, erblicken. 

Faſt alle Londoner Morgenblätter feiern den Geburtstag 
Seiner Majeſtät des Kaiſers Wilhelm durch ſympathiſche Artikel 
und geben dabei auch der Befriedigung darüber Ausdruck, daß 
mit den Feſtlichkeiten in Berlin die in der politiſchen Lage ein⸗ 
getretene Beſſerung zuſammenfalle. — Bei dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter in London, Grafen Hatzfeld, fand geſtern aus Anlaß des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers ein Feſtbanket ſtatt. 


„ Das Journal de St. Péters burg ſchließt ſich 
voll und herzlich den Wünſchen an, welche die deutſche Nation 


heute ihrem Kaiſer darbringt, ſowie den ehrfurchts vollen Gratula⸗ 
tionen, welche Seiner Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm von allen 
Seiten zugehen werden. — Die ruſſiſche St. Petersburger Zei⸗ 
tung widmet dem Kaiſer Wilhelm einen ſehr ſympathiſchen Artikel, 
in welchem der Verdienſte des Kaiſers um die Erhaltung des 
Friedens und die Freundſchaft Deutſchlands mit Rußland gedacht 
und dem Kaiſerlichen Rathgeber, dem Fürſten Bismarck, warme 
Anerkennung gerollt wird. — Auch die Nowoſi und die Neue 
Zeit erkennen die friedliche Bedeutung der heutigen Feier an und 
äußern ſich ſympathiſch über die hohen perſönlichen Eigenſchaften 
des Kaiſers Wilhelm. 

Der Sultan entſendete geſtern den Prinzen Selim zum 
deutſchen Botſchafter v. Radowitz und ließ demſelben feine Glück; 
wünſche zum Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm 
ausſprechen. 

Die Schweiz macht ſich fertig zum Zollkrieg. Ringsum 
ſteigen die Mauern immer höher, und wenn auch der Handels⸗ 
vertrag in Deutſchland verlängert werden ſollte infolge der ſchwe⸗ 
benden Unterhandlungen, ſo wird doch Italien kündigen. 
Schon im November legte der Bundesrath der Bundesverſamm⸗ 
lung eine Zolltarifsnovelle vor, die aber nicht mehr zur Be⸗ 
handlung kam, gegenwärtig wird ſchon eine Zuſatznovelle in der 
Schweiz durch berathen, welche mit der vorigen vielleicht ſchon in 
der Aprilſeſſion auf die Tagesordnung kommt. Die Schweiz 


ſteuert ganz entfchleden immer mehr ins Fahrwaſſer des Schutz⸗ 


zolles hinaus. 

Dem „Berliner Tageblatt“ geht unter dem 20. Mär; aus 
Petersburg über das Attentat und ſeine Folgen auf in⸗ 
direktem Wege nachſtehendes Telegramm zu: Ein Polizeioffizier, 
gegen den ſchwer gravirende Momente den Verdacht aufkommen 
ließen, daß er nicht nur Nihiliſt, ſondern auch am letzten Atten⸗ 
tatsverſuch betheiligt ſei, machte einen Selbſtmordverſuch, als er 
— . IW—B— — ANNE EEE FENDT SEE 


hatte ſie dringend gebeten, keinem Fremden der nach ihr fragen 


werde, ihre Wohnung zu verrathen. 

„Bei uns wohnt ein Maler Wollenberg, ein Herr —“ begann 
Frau Hart, aber der Fremde unterbrach ſie: 

„Die bei Ihnen wohnenden Herren kümmern mich nicht, ich 
frage nur nach dem Fräulein. Sie gab mir doch ſelbſt die 
Wohnung an.“ 


„Fräulein Schmidt hat Ihnen geſagt, fie wohne hier ?* fragte 


der Schneider verwundert. 
„Oeftern, 
die ich zu vermiethen habe.“ 
Was wollte ſie denn damit?“ fragte die Frau ſchnell. 
„Sie wollte ſie miethen, ſie ſagte, die Wohnung welche ſie 
bei Ihnen inne habe, ſei ihr zu beſchränkt.“ 
„Zu beſchränkt!“ rief der Schneider. 
ihre paar Lumpen iſt doch Platz genug darin.“ 


„Wann denn?“ 


„Alſo wohnt ſie doch bei Ihnen“, ſagte der Fremde ſchnell, 
„nun, das iſt mir die Hauptſache; hat fie darin nicht gelogen, ſo 


iſt mir das ein gutes Zeichen. Ich wollte mich bei Ihnen nach 
ihrer Moralität und Zahlungsfähigkeit erkundigen. 
ſehr anſtändiges Haus und drei fein möblirte Zimmer iſt keine 
Kleinigkeit.“ 

„Na, anſtändig ſind wir auch und fein möblirte Zimmer 
hätte Fräulein Schmidt auch bei uns haben konnen, wenn fie fie 
fie bezahlen kann“, platzte Frau Hart heraus, die, nun ihr Mann 
dem Fremden doch einmal verrathen hatte, daß die Geſuchte bei 
ihr wohne, ihre Ehre als Zimmervermietherin wahren zu müſſen 
glaubte. 
habe, hat Keiner zu fragen; wer bei mir wohnt iſt moraliſch, dafür 
ſtehe ich.“ 

„Aber Frau“, mahnte leiſe der Mann. 


„Bitte, meine liebe Madame, ich wollte Sie nicht beleidigen“, 


entſchuldigte ſich der Fremde. 
(Fortſetzung folgt). 


Sie ſah ſich eine Wohnung von drei Zimmern an, 


„Du lieber Gott, für 


Ich habe ein 


„Nach der Moral von Leuten, die ich in meiner Wohnung 


verhaftet werden ſollte Der betreffende Offizier iſt lebensgefährlich ver großer Empfang ſtatt, welchem alle Miniſter, der Chef des M 
ſtaates des Präſidenten Grevy, General Brugdre, der frühen! 


Cle 


wundet, und hat, wie aus guter Quelle verlautet, wichtige Ge⸗ 
| Binde bezüglich der jüngſten Verſchwörung gegen den Zaren 
abgelegt. 

Die Pall Mall Gazette in London vom 18. ds. veröffentlich⸗ 
folgendenden Brief aus Las Pennas, Provinz Cordova, Argen⸗ 
tinien: Die hieſigen Bevölkerung wird durch die Cholera 
ſtark mitgenommen. In Roſario iſt die Krankheit beinahe ver⸗ 
ſchwunden, aber in Cannada de Gourez tritt ſie mit großer Hef⸗ 
tigkeit auf und ſtellt beſonders große Verheerungen unter den 
Italienern an. Die Leichen werden haufenweiſe in große Gruben 
geworfen, wenn nicht Verwandte ſie mitten auf freiem Felde be⸗ 
graben. Alles hinterlaſſene Beſitzthum wird auf einen Haufen 
zuſammengeworfen und verbrannt, d, h. dasjenige, was die Sol⸗ 
daten ſich nicht angeeignet haben ſollen. In Mendoza und Tucu⸗ 
man, zwei zahlreich bevölkerten Plätzen, ſind nur wenige Ein⸗ 
wohner mit dem Leben davon gekommen. In der letzteren Stadt 
ftarben an einigen Tagen je über 250 Leute, von den Umge⸗ 
bungen abgeſehen. In Monte Video wird nicht einmal der Tod der 
Unglücklichen abgewartet, ſondern fie werden auf den Todtenwagen ge⸗ 
laden, ſobald ſie krank werden. Die Zeitungen berichten, daß die 
Todtenkarren durch die Straßen fahren, beladen mit Todten und 
Sterbenden in buntem Durcheinander. Die Szenen in den 
Hoſpitälern ſpotten, oder vielmehr ſpotteten, in ihrer Schrecklichkeit 
jeder Beſchreibung. Ein Regiment Artillerie in Rio Guario, 
welches hier zu Lande der Abſchaum der Menſchheit bedeutet und 
aus Mördern und Dieben beſteht, die zur Dienſtleiſtung auf eine 
Anzahl von Jahren oder auf Lebenszeit verurtheilt werden, iſt 
faft gänzlich ausgeſtorben. Der Tod erfolgt zuweilen ganz plöß- 
lich, zuweilen in wenigen Stunden. Mitten auf der Straße 
fallen die Leute tadt zuſammen. Ein Mann in Tucuman wurde 
von einem Volkshaufen ermordet, weil er ihnen filtrirtes Waſſer 
herſtellte, welches man ihm als ein Vergiftungsverſuch auslegte. 
Dabei herrſcht eine fürchterliche Dürre. Ein Glas Waſſer wird 
zum Preiſe von 5 Cents (25 Pfg.) verkauft. Das Vieh ſtürmt 
wüthend die Zäume. Ein Fluß, welcher für etwa 1000 Per⸗ 

| fonen Trinkwaſſer hergab, iſt vollſtändig ausgetrocknet. Dann 
brach ein ſchreckliches Hagelwetter über die Gegend, wodurch über 
1000 Stück Vieh getödtet wurde. Man ſagt, daß wir in Las 
Pennas nur der herrſchenden Dürre zu Danken haben, daß wir 
bis jetzt von der Peſt verſchont geblieben und deshalb ſollten wir 
vielleicht dafür dankbar ſein. Die Hitze geht über jede Beſchrei⸗ 
bung hinaus. Die Cholera hat ſich ſogar auf Pferde und Rind⸗ 
vieh erſtreckt, welche ebenfalls der Krankheit erliegen. Ihre Ka⸗ 
daver verſperren die Päſſe nach Chili und ſo hat jede Beſchäftigung 
vollſtändig aufgehört. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. März 1887. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta war die erſte, welche 
Vormittags 10 Uhr Ihrem Hohen Gemahl Ihre Glückwünſche 
| darbrachte. Eine Stunde ſpäter erſchienen die übrigen Mitglieder 
des Königlichen Hauſes. Dieſer Empfang fand im Salon der 

Kaiſerin ſtatt, wo dem Kaiſer die Geſchenke aufgebaut waren, die 
Ihm von Seiner Familie dargebracht worden. Halb 12 Uhr 
trafen die übrigen fürſtlichen Gratulanten ein, deren Zahl kaum 
der Raum zu faſſen vermochte. Jede der fürſtlichen Damen 
überreichte dem Kaiſer als duftige Gabe einen Blumenſtrauß. 

Nachmittags 1 Uhr empfing der Kaiſer noch den Reichskanzler 
Fürſten von Bismarck und den Generalfeldmarſchall Grafen 
Moltke, welche dem Vernehmen nach durch hervorragende Gnaden⸗ 
beweiſe ausgezeichnet wurden. Der Kaiſer ſelbſt war friſch und 
angeregt, von der Laſt des Alters war nichts zu merken. Im 
Kreiſe der Fürſtlichkeiten verkündete Kaiſer Wilhelm die Ver⸗ 
lobung Seines Enkels, des Prinzen Heinrich von Preußen, mit 
der Prinzeſſin Irene von Heſſen, worauf das neue Brautpaar die 
Glückwünſche aller anweſenden Fürſtlichkeiten eutgegennahm. Der 
Kronprinz hatte am Morgen, umgeben von ſeiner ganzen Famille, 
zum Gedächtniß des fo denkwürdigen Tages eine Kaſtanie im 
Garten des Prinzeſſinnenpalais gepflanzt. — Am Abend fand bei 
den Majeſtäten im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes eine 
Soirde ſtatt, zu welcher 900 Einladungen ergangen waren. Die 
ſämmtlichen Anweſenden Fürſtlichkeiten mit ihrem Gefolge waren 
geladen. 

— Leider hielt das Kaiſerwetter, welches der Vormittag ge⸗ 
bracht, wenig über die Dauer der Gratulationscour an. Am 
Nachmittag umdüſterte ſich der Himmel und ein intenſiver Segen 
beeinträchtigte die feſtliche Stimmung und wirkte namentlich auf 
die abendliche Illumination ſtörend ein. Nichtsdeſtoweniger 
ftrömten Tauſende und Abertauſende nach den Linden zu. 

— Aller Arten im Deutſchen Reiche iſt Kaiſers Geburtstag 
mit patriotiſchen Feſtlichkeiten aller Art begangen worden und auch 
aus dem Auslande liegen Meldungen über feſtliche Kundgebungen 
in großer Anzahl vor. 

— Bei der Plenarverhandlung des Herrenhauſes wird Biſchof 
Kopp weitere Anträge einbringen, welche weniger den ſachlichen 
Inhalt des Geſetzes, als die entgegenkommende Form betreffen 
Sie haben die Zuſtimmung des Fürſten Bismarck erhalten und 
werden alſo auch vom Herrenhauſe angenommen werden. 

Stuttgart, 21. März. Der „Staatsanzeiger für Württem⸗ 
berg“ feiert den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers und hebt 
hervor, Kaiſer Wilhelm habe für alle Zeiten ſeinem Volke die 
Lehre gegeben, zinig zu fein; in die innere deutſche Politik habe 
der Kaiſer ſtatt des früheren gegenſeitigen Mißtrauens die patrio⸗ 
tiſche Geſinnunug als Motiv eingeführt. In diefer Geſinnung mit 

dem Kaiſer auf das Engſte verbunden, leuchteten heute die deutſchen 
Fürſten dem Volke mit dem Beiſpiel der Hingabe an das Ganze 
herrlich voran. 
Schwerin i. M., 21. März. 


Die Zeitungen veröffentlichen 

ein Dankſchreiben des Großderzogs für die ihm anläßlich feines 

Geburtstages dargebrachten Glück- und Segenswünſche. Das 

Schreiben ſchließt: „Ich ergreife gern dieſe Gelegenheit, um meiner 

| Freude über das Ergebniß der jüngſten Reichstagswahlen in 

Mecklenburg Ausdruck zu verleihen. Mit Stolz erfüllt mich die 
Thatſache, daß Mecklenburg ſtets treu zum Kaiſer ſteht und im 
Deutſchen Reiche ſich die Stellung bewahrt, die unter der Führung 
ſeines unvergeßlichen in Gott ruhenden Fürſten zu erringen ihm 
vergönnt war.“ 

Hamburg, 21. März. Der Präſident der Handelskammer 
brachte heute an der Börſe ein Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer 
aus, in welches die Anweſenden dreimal begeiſtert einſtimmten. 
Hierauf wurde ein telegraphiſcher Glückwunſch an Se. Majeſtät 
den Kaiſer abgeſandt. 


us land. 


Paris, 22. März. n der deutſchen Botſchaft fand geſtern 


— —— — —— 


Abend zur Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers ein 


niſterpräſident Freyeinet, der Herzog von La Rochefoucauld, 


ceau, Loon Say, der Herzog von Monchy, Leroyer, Floquet, e 


viele Damen in glänzenden Toiletten beiwohnten. 


Rom, 22. März. Die Nachricht, der deutſche woiſcen DE 


von Keudell habe feine Entlafjung eingereicht, beruht auf 
Erfindung. Herr von Keudell hat heute im Auftrage des 


Wilhelm dem Grafen Robilant den Orden vom ſchwarzen 


überreicht. 
Athen, 22. März. Trikupis brachte heute in der Kam 


lagen betreffend die Reorganiſation der Armee ein, deren Haupt 
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mer 
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eine Verlängerung der activen Dienſtzeit, die Beſtimmung der 
grenze für den Rücktritt der Offiziere und die Drgantfation 


Cadres für die Territorialarmee und Reſerve betreffen. 


Trovinzial-Nachrichten. 
> Kulmſee, 22. März. 

Kaiſers) war eine wahrhaft erhebende zu nennen. 

geſtrigen Tage ſeitens des Kriegervereins ein Zapfenſtreich 


— 


(Die Feier des Geburtstages use, 
Nachdem ir 
in DU, 


Weiſe veranſtaltet worden war, fand heute Vormittag eine Va 
ſtatt, welche unter Leitung des Kreisbaumeiſters Rohde in kabel 


Weiſe verlief. In ſämmtlichen Schulen wurde der feſtlich 
entſprechender Weiſe gefeiert. In der katholiſchen Schule 


Feſtrede. 


e 


hlelt 
Lehrer Polazek, in der evangeliſchen der Hauptlehrer Nowra 


Der Königliche Kreisſchulinſpektor Herr Grubel 1 


gl! 


der Feier in der katholiſchen Schule bei. Nachmittags 3 Uhr 
einigte ſich die Bürgerſchaft im Schulze'ſchen Saale zu einem d 
diener, bei welchem der Königl. Kreisſchulinſpektor den Toaſt 9 


Kaiſer ausbrachte. Am Abend war die Stadt ſeitens der 


Bevölkerung in glänzender Weiſe illuminirt, nur das Haus DE 


geliſchen Pfarrers war in undurchdringliches Dunkel gehüllt. 


deu 


A 


GBiſchefswerder, 22. März. Sonntag den 20. Mit 


eine Vorfeier des Geburtstages Sr. 


10 


Majeſtät, verbunden 


der Stiftungs feier eines Jünglingvereins in hieſiger Saultlallt * 


Nach Abſingung der Liederftrophe: 


Entſtehung und den Zweck des Jünglingvereins. 
Vortrages ſangen die Anweſenden: „So laßt uns denn d 


em 


„Ach bleib mit Deiner G 
bei uns“ hielt Herr Pfarrer Stange zuerſt einen Vortrag er 
Am Shl 


Herrn mit Leib und Seel nachgehen.“ Nun folgte der Vortrah 4 


Herrn Otto über das Leben und Wliken Sr. Majeſtät. 


noch zwei Juͤnglinge Gedichte vorgeleſen, brachte der Herr 
Majeſtät aus, worauf die Verſammlut 


das Hoch auf Se. 


e 
9% 


Nationalhymne intonirte. — Auf Befragen erklärten ſich 990 f, 


weſenden — auch die Herren Bürgermeiſter Groſch, Dr. 


Rektor Hannach, Kantor Münchow, Lehrer Otto, Kürschner * R 


Rud. Dogge und Schuhmachermelſter Carl Draczewski — berell P) 


Jünglingeverein beizutreten. 
Die nächſte Verſammlung wird Sonntag den 27. d. Mts. 


Es waren zuſammen 59 Perſo 


7 


U. 
dug 


5 Uhr, in der Schule abgehalten werden. — Heute wurde des 
burtstag Sr. Majeſtät in den Schulen durch Redeakte gefetert, 


11 Uhr begann [der Gottesdlenſt. Die Häuſer waren faſt ae 
Fahnen geſchmückt. — Im Deutſchen Haufe hatten ſich ca. 3 
Ritterg 


onen zu einem gemeinſamen Diner vereinigt. Die 


wobei, 2 
der Umgegend dagegen zu einem ſolchen in der Concordia zu e 


hof Biſchofswerder. Der Kriegerverein feierte den Tag durch gen 


ſamen Kirchgang, Fackelzug und Tanzvergnügen. 


Pracht und Glanz zu überbieten. 

Schulitz, 21. März. 
Von den Lehrern der hieſigen Schule ward heute Abend 
mit den Kindern veranſtaltet. 
Abends auf dem Schulhofe ein und nahmen Auſſtellung. 


vollſtändig behangen war. Hierauf befand ſich auf einem 
Sockel die Kaiſerbüſte und um den Fuß ſaßen die vier 


dann folgte ein Zug Kinder mit 14 Fackeln und ſodann e 
Wagen, dekorirt mit Grün wie der erſte. 
Germania und unten zu beiden Seiten der Krlegsengel und der 


engel, nach dem Niederwalddenkmal, auch dieſes Bild von Kinder 


geſtellt. Der Wagen wurde ebenfalls wie der erſte von Fa 
begleitet Die Pferde wurden von jungen Leuten geführt. 
machte wieder eine Abtheilung Knaben mit 30 Fackeln, ſo 


90 Lamplonsfackeln im Zuge waren. Der Feſtzug wie v 
b 


auf den Kaiſer endete an dem Schulhauſe die Feier. 


Jablonowo, 20. März. (Kaiſerfeſt.) In dem feſllich geſch 
Saale des Herrn Jagodzinski feierte geſtern der hieſige Krlehe 
das Feſt ves 90. Geburtstages des Kaiſers im Beiſein vieler 
Eröffnet wurde die Feierlichkeit mit einer Anſpla 
Vorſitzenden, Aſſiſtenten Wirt, an Kameraden und Gäſte, we 
einem dreimaligen Hoch auf den Kalſer ſchloß. Während, 2 ul 
Dann folgte ein Theaterſtück, Schattenbll u 


7. 
inte 


mitglieber, 


des greifen Kalſers bengaliſch beleuchtet war, ſpielte die 
die Nationalhymne. 
humoriſtiſchen Erklärungen des ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Mrongovius, Farbenſpiele und ein lebendes Bild, den he 
Krieger darſtellend. Bei Spiel und Tanz verweilten Kamer 
Gäſte in heiterer Stimmung bis zum frühen Morgen. — 


lichen Geburtstages ein Feſtmahl. 
Elbing, 21. März. (Entwichen.) 


vier gefährliche Verbrecher aus dem hieſigen Juſtizgefängniß ent 
Dieſelben haben unter Zuhilfenahme von Nachſchlüſſeln dae 


richen verſchiedene Thüren geöffnet und find fo auf den 
des Gefängnißgebäudes gelangt; hier haben fie das Dach 
und ſich demnächſt an Wäſcheleinen in den Gefängalßhof hing 
von wo aus die Flüchtigen die Mauern überklettert haben. 
Flucht iſt es ihnen auch gelungen, ſich verſchiedene fremde 
ſtücke aus dem Gerichtsgefängnißzebäude anzueignen. Unter 


bruchsdiebſtahl im Leihamt bethelligte, bereits vor einiger 
ſprang und ſeitdem in Feſſeln gehalten wurde. 


dur 
pgel® 


ein g. 
Die Schulkinder fanden ſich um 
Die 
voraus und hinterher eine Abtheilung Kinder mit 30 er 
Darauf folgte ein Wagen, welcher mit Wintergrün und Tann at 
ge 
Gerechtigkeit, Tapferkeit, Weisheit und Mäßigung, von sender 


geſtellt. An den Seiten des Wagens gingen ſechs Fackelträe 
n 


Auf dieſem Wagen 


(Zur Geburtstagsfeler unſeres Pi 


Frie 


e 


aden 


w. 
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Auf 


Kt 
ion 


findet ſich der Buchdrucker Reinhold, welcher ſich an dem groß g a 


© 
Dt. Eylan, 20. März. (Der Kaiſer) hat bei dem ſiebenten 


des Fabrikbeſitzers Gruſe eine Pathenſtelle übernommen. 


en 
Johaunisburg, 20. März. (Raubmord.) Vor einigen af 


der Briefträger Hutſchenreiter, welcher bei der Poſtagentur 

geſtellt war, von ſeinem Beſtellgange nicht zurückgekehrt und 
heute nicht aufgefunden worden. 
hatte, ſo nimmt man hier allgemein an, daß der Mann 


mordet und feine Leiche irgendwo unter das Eis verſteckt wo 


Die Unterſuchung iſt im Gange. 1 
Bromberg, 20. März. (Berbaftet.) Vorgeſtern {ft ® 
bahnſekretär hierſelbſt, ein in guten Vermögens verhält! en 
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er 


Da er erhebliche Gelobeträß ph 6 


ſaß 
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0 
veranſtaltet der hieſige landwirthſchaftliche Verein zur Feiler des 8 


ei, 
dae | 


Die gaualll 
war faft eine allgemeine. Hierin ſuchte der Eine den Andes Nr 
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Br und pflichttreuer Beamter, verhaftet worden, weil gegen ihn 


Urrdacht eines Vergehens gegen die Sittlichkeit vorliegt. 

a0 nowrazlaw, 20. März. (Das Einfachſte.) In jeder Woche 
W hier ein Fleiſcher mit feiner Fleiſchwaare, welche er in feiner 

stelle feilbletet, fo auch heute. Während des beſten Geſchäfts 

dic n heut ein Mädchen in das Lokal und legte ein Packet auf den 

x mit den Worten: „Hier haben Sie Ihr Kind. Ich bin zu 

„es zu ernähren.“ Sprachs und ging fort. Das Packet enthielt 


J 
e ein 6 oder 8 Wochen altes Kind, deſſen fi der Herr 


mn wird annehmen müſſen. 


Soßales. 

8 Thorn den 23. März 1887. 
für ale (Die Kaiſerfeier) am 21. und 22. März wird 
ahl e Zeit in der Geſchichte des deutſchen Volkes ein hell⸗ 
ſiege ender Stern ſein. Nicht im deutſchen Vaterlande allein 

N heiße Gebete für das theure Leben des greiſen Heldenkaiſers 
Abend Immel empor; nicht in Deutſchland allein erglühten am 
f die Fackeln, erglänzten Tauſende von Lichtern zur Feier 
und zeſlichen Tages: überall, wo immer Deutſche wohnen — 
Deutſche iſt faſt auf der ganzen Erdenrund — vereinigten die 
en ſich, um gemeinſam des theuren Vaterlandes und feines 
hun gen Herrſchers zu gedenken. Im fernen Amerika wie 
der gen Afrika, im meerumwogten Auftralien, wie in der Wiege 
benſchbeit dem mächtigen Aſien, erſcholl es, wie bei uns, 
enſo vollem, frohbewegtem Herzen: „Heil, Kaiſer Wilhelm 


Wir vermögen den Feſtjubel, wie er ſich i 
? geſtern hier in 

den kundgab, nur annähernd zu beſchreiben. Als die Reveille 
atte hr morgens den Anbruch des Feſttages verkündete, da 
it 4 weite unſere ehrwürdige Stadt ihren ſchönſten Flaggen⸗ 
weiß angelegt. Im friſchen Winde wehten ſie die ſchwarz⸗ 
in ei und ſchwarz⸗weiß⸗ rothen Farben. Noch war der Himmel 
N Br grauen Wolkenſchleier gehüllt; als aber die Glocken 
und bel ete riefen, da brachen die Strahlen der Sonne hervor 
eleuchteten mit ihrem goldigen Glanze eine feſtlich geklei⸗ 
ankerfüllte Menge auf dem Wege zum Gotteshauſe. Die 
n füllten ſich dicht voller Andächtiger, die den Worten 
der ee lauſchten und im feierlichen Geſange dem Herrn 


ten Preis und Dank zollten, für die hohe Gnade, welche 
in Kaiſer 


e ſtatt. 


Wilhelm dem deutſchen Volke zu Theil werden ließ. 
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Im Gymnaſium hielt Herr Gymnaſiallehrer 


Fate ſämmtlichen Schulen fanden im Laufe des Vormittags 


7 te die Feſtrede; das Hoch auf Se. Majeftät den Kaiſer 
ale er Direktor Dr. Hayduck aus. In der höheren Töchter⸗ 


% Kommando erſchallte: 
don den 


egen weithin tragend. 


u 


—ů 


5 


——— 


— 


* 


=. — 


Se 


11 label faßt, war auch 


Rektor ade Sich, in der Knaben⸗Mittelſchule Herr 
in dedegen Mittag erhöhte eine freudig erregte Menge, welche 
en N. Straßen wogte, das feſtliche Gepräge der Stadt. Auf 
de Wacnſtädtiſchen Markte vor der Königl. Kommaldantur, wo 


argirten der Garniſon Platz genommen. 


5 ch ſich aufftellte, hatten das Offizierkorps ſowie die übri⸗ 


mit klingendem Spiel vorbeimarſchirrte, erdröhnte auch 


eind die Ulanen⸗ und Artillerie⸗Kapelle bis gegen 1 Uhr. 
des Arn 3 Uhr Nachmittags fand ein Feſtdiner in den Räumen 
tife Rushofes unter zahlreicher Betheiligung ſtatt. Das be⸗ 
N rt aufgenommene Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer brachte 


err L 


andgerichtspräſident Ebmeyer aus. Ebenſo fanden Diners 
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erben drr Es war ein 
ben prächtiges Bild, das die Träger der glänzenden Uniform. 
a 
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Wällen der Donner der Geſchütze, die Kunde von dem | 
Während deſſen konzertirte ab⸗ laſten. 


ö 


— (teichsgerichtsentſcheidungen.) Ein Deutſcher, welcher 
im Auslande einen deutſchen (preußiſchen ꝛc.) Beamten zu beſtechen ver⸗ 
ſucht, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts wegen Beſtechung aus 
§ 333 des Reichs Strafgeſetzbuchs zu beſtrafen, falls durch die Geſetze 
des Thatortes die Beamtenbeſtechung an ſich mit Strafe bedroht iſt, 
ſelbſt wenn der betreffende Beamte in Hinſicht auf ſeine Funktionen 
nach den Geſetzen des Thatortes, falls er von der dortigen Behörde 
angeſtellt wäre, nicht die Beamtenqualität beſitzen würde. — Die 
ſchriftliche Beitrittserklärung einer Perſon zu einer Genoſſenſchaft und 
die Aufnahme dieſer Perſon in das dem Gericht überreichte Mitglieder 
verzeichniß der Genoſſenſchaft genügt nach dem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, I. Civilſenats, vom 12. Januar d. J., in der Regel zur 
Herſtellung der Haltbarkeit der Perſon für die Genoſſenſchaftsſchulden, 
ſelbſt wenn nicht feſtſteht, daß die Aufnahme jener Perſon als Mit⸗ 
glied in der den Statuten eutſprechenden Form (durch förmlichen Be: 
ſchluß des Vorſtandes ꝛc.) erfolgt war. 

— (Weichſelregulirung.) Bezüglich der Weichſel⸗ 
regulirung haben die Vertreter Weſtpreußens im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe folgenden Antrag eingebracht: „In Erwägung, daß der 
Weichſelſtrom in ſeiner jetzigen Geſtaltung für die Niederungsbewohner 
die ſchwerſten Gefahren und für den Staat große Nachtheile herbei⸗ 
führen kann, in Erwägung, daß daher die Regulirung der Weichſel⸗ 
mündungen als eine ſtaatliche Aufgabe im eminenteſten Sinne erachtet 
werden muß, in Erwägung, daß nach jahrelangen Verhandlungen über 
die Art der Abhülfe eine Einigung zwiſchen den Betheiligten und der 
Königlichen Staatsreglerung erzielt iſt, fo daß ein Grund für eine 
fernere Verzögerung aus techniſchen Rückſichten nicht mehr vorliegt, 
in Erwägung, daß den auf dem Spiele ſtehenden ſtaatlichen Intereſſen 
die Betheillgung des Staats mit nur einem Drittheil der Koſten nicht 
entſpricht, andererſeits eine Heranziehung der Deichverbände mit zwei 
Dritthellen der Koſten mit Rückſicht auf deren Leiſtungsfähigkeit nicht 
angänglich erſcheint, wolle das Haus der Abgeordneten beſchließen: die 
Königliche Staatsregierung aufzufordern: 1) die Ausführung des 
Projekts der Regulirung der Weichſelmündungen thunlichſt zu beſchleu⸗ 
nigen, 2) ſich dei den Koſten in höherem Maße zu betheiligen, als 
bis dahin in Ausſicht genommen iſt. 

(Gegen mißbräuchliche Benutzung der Berpfle 
gungsſtationen.) Nicht ſelten wird die Beobachtung gemacht, daß die 
zur Bekämpfung der Vagabondage und des Bettelus eingerichteten 
Naturalverpflegungsſtationen mißbräuchlich benutzt ſind und infolge 
deſſen ihren Zweck theilweiſe verfehlt haben. Um einer derartigen 
mißbräuchlichen Benutzung entgegenzutreten und zugleich die umher⸗ 
ziehenden Wanderer, ſoweit ſie die Verpflegungsſtationen in Auſpruch 
nehmen, nach Möglichkeit zu einer geregelten Thätigkeit anzuhalten, 
iſt von dem Centralvorſtande des deutſchen Vereins für Arbeiterfolonten 
eine Wanderordnung für alle bedürftigen Wanderer, welche Stations⸗ 
verpflegung wünſchen, feſtgeſtellt. In derſelben iſt zur Herbeiführung 
einer beſſeren Controle vorgeſchrieben, daß Jeder, welcher eine Ver⸗ 
pflegungsſtation anfſucht, ein Legitimationspapier, den ſogenannnten 
Wanderſchein, mit ſich zu führen hat, welches von dem Vorſteher der 
betreffenden Station abzuſtempeln oder im Falle unordentlichen Ver⸗ 
haltens mit einem beſtimmten Zeichen zu verſehen iſt. Dieſe Wander⸗ 
ordnung iſt inzwiſchen in den Berpflegungsftationen der Provinzen 


auſenden boten, die dem militäriſchen Schauſpiele dere Brandenburg und Weſtfalen und eines Theile der Provinz Hannover 
koleausgabe beiwohnten. Als mit dem Schlage der Uhr 12 zur Einführung gelangt und ſoll da, wo ſolches geſchehen, bereits ſehr 
„Präſentirt das Gewehr!“ und die günſtige Reſultate herbeigeführt haben. 


Das Weinberg⸗ Kinderheim) braucht 120 
Mk. zur Ablöſung der Superficfarrechte, die auf dem Grundſtück 
Das Damenkomitee beabſichtigt daher ein Kirchenkonzert wie 
im vorjährigen Winter zu veranſtalten. Hoffentlich bleibt die Theil⸗ 
nahme des Thorner Publikums trotz aller bisherigen muſikalſſchen 
Genüſſe, dem ernſten Choral⸗ und Hymnen⸗Geſang mit Orgelſpiel und 
Solovorträgen hinreichend geneigt, und der Beſuch anſehnlich genug, 
um einen Ueberſchuß zur vollſtändigen Ablöſung jener verhältnißmäßig 


ffizier⸗Kaſinos ſtatt. — Am Abend vorher vereinigte kleinen Summe herbeizuführen. Erſt nach völliger Befreiung des 


Im etuapof bereits ein Feſtmahl die Mitglieder der ſtädtiſchen 
rden; hier brachte Herr Bürgermeiſter Bender den Toaſt auf 

»Majeſtät den Kaiſer aus. 
er Verkehr in der Stadt, hauptſächlich in der Friedrich⸗ 


lalſerg Die prächtig mit den Büſten und Statuen des Helden⸗ 
Fa rs, mit Blumen und Topfpflanzen geſchmückten Fenſter, die 
“ig 755 die Illuminationsvorrichtungen forderten zur Bewun⸗ 
raus. 
Lcht Abends, als die Illumination begann und Thorn in einem 
do 


meer ſtrahlte, erreichte der Feſtjubel feinen Höhepunkt; war 


met jedes Haus der Stadt, ſelbſt in Straßen, die weniger 


1 


Ein rsreich find, faſt jedes Fenſter feſtlich erleuchtet. Nicht den 
alba nen wollen m ir hervorheben; Jeder hatte, ob arm oder reich, 


8 N, was in ſeinen Kräften lag, um zur Verherrlichung des 


Moes beizutragen. Das beſcheiden brennende Kerzchen des armen 


ſteudies der ſein Kaiſerbild ans niedere Fenſter geſtellt, wurde ebenſo 


ene begrüßt, wie das in dem ſtrahlenden Fenſter des Wohl⸗ 
chmüc der mehr zur Verherrlichung des Feſtes, 
aus dung ſeines Hauſes opfern konnte; was geſchah, geſchah 
war patriotiſchen, kaiſertreuen Herzen. Auch der Weichſelſtrom 
Hluminzi ſeinen beiden Ufern durch zahlreiche mächtige Feuer 
en en c und in das eigenthümliche Geräuſch, das die ſchwim⸗ 
laute u Eisſchollen auf dem Waſſer verurſachten, miſchte ſich der 
Knall der abgegebenen Freudenſchüſſe. Erſt als die Nacht 
und erniederſenkte, verlöſchten allmählich die ſtrahlenden Kerzen 
wurd immernden Lämpchen, die Feuer an der Weichſel, und leer 
ſtohlie es in den Straßen der Stadt, wo noch kurz vorher das 
Site Treiben, die lauterſte Freude herrſchte. 
nurden Mannſchaften der hier garniſonirenden Regimenter 


wurde n. unter Betheiligung der Offiziere, gegeben. Eröffnet 


draftif das Feſt überall durch einen patriotiſchen Prolog. Einige 
biergup Theaterſtücke, welche von den jungen Söhnen des Mars 
der * recht flott geſpielt wurden, errangen großen Beifall. Nach 
dergnllaſtellung fand gemeinſchaftliches Eſſen und darauf Tanz⸗ 
gen ftatt, das bis zum frühen Morgen währte. 
MR zum (Perſo nalen.) Hauptamts⸗Aſſiſtent Glantz in Münden 
ſett. Oder. Grenztontrolkur befördert und nach Strasburg Weſtpr. ver 
„ enzaufſeher Siſſowski iſt von Trepoſch nach Lelbitſch verſetzt. 
aus 8 Ruſſiſches Paß weſe n.) Nach einer Meldung 
don 8 arſchau ſollen demnächſt die bisher mit einer Glltigkeltsdauer 
® agen an die Einwohner der Grenzrayons ausgeſtellten und 
andy; Sübertritte in der Richtung nach Oeſterreich oder Preußen 
beſcrä genden Paſſirſcheine auf eine nur dreitägige Giltigkeitsdauer 
ehö alt werden. In dieſem Falle dürfte auch den von den Grenz⸗ 
la den der 
lige Gi 


— 


Nach barſtaaten ausgeſtellten Paſſirſcheinen nur eine drei⸗ 

liigteitsdauer zuerkannt werden. 

Rin derpeſt in Polen.) Die vor einigen Mo⸗ 
arſchau wieder ausgebrochene Rinderpeſt iſt nunmehr er⸗ 


zur 


in den größeren Etabliſſements der Stadt und der 
zu Ehren des Allerhöchſten Kriegsherrn größere Feſt⸗ 
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Grundſtücks kann zum Bau geſchritten und eine Hypothek für dieſen 
Zweck aufgenommen werden. 

— (Kindergarten) Frl. Günther, die bisherige Vor⸗ 
ſteherin und Gründerin des Kindergartens dat Thorn verlaſſen und 


in den Nachmittagsſtunden äußerſt die Leitung ihrer Auſtalt an Frau und Fräulein Rothe aus Bromberg 


abgetreten, 

— (Handmerter- Berein,) Morgen Donnerftag, Abends 8 Uhr, 
findet im Schumann'ſchen Saale eine Generalverſammlung ftatt, auf 
deren Tagesordnung die Neuwahl des Vorſtandes und die Wahl der 
Rechnungsreviſions⸗Kommiſſion ſteht. 

— (Ihr 50 jähriges Geſchäftsjubiläum) 
1. April er. die Firma Dammann und Kordes. 

— (Ziegelſtei n.) Einem Einwohner in der Paulinerſtraße, 
der nicht ilumiulrt hatte, flog ein großer Ziegelſtein durch das Fenſter. 
Der Werfer kann fein Wurfgeſchoß bei Herrn Polizeikommiſſar 
Finkenſtein in Empfang nehmen. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden geſtern und 
heute 6 Perſonen. 

— (Von der Weichſel.) Der Pegel zeigte heute um 8 
Uhr morgens 0,58 Mtr. Waſſerhöhe an. 


Mannigfaltiges, 

(Militäriſche Disziplin in England.) Es wurde 
bisher in den engliſchen Kaſernen als ein Uebelſtand empfunden, daß 
die Soldaten ſich nicht pünktlich des Abends zum Zapfenſtreich wieder 
einſtellen. Um dieſen Uebelſtand weniger zu empfinden, wurde von 
beſonderen Urlaubskartlen in ausgiebiger Weiſe Gebrauch gemacht, 
welche das Ausbleiben bis zur Mitternachtsſtunde, unter Umſtänden 
auch länger, erlaubten. Da aber nicht ſämmtliche Soldaten fort⸗ 
während beurlaubt werden konnten, ſo kamen immer noch eine An⸗ 
zahl von Inſubordinatlonen vor, welche beſtraft werden mußten. Um 
nun die Häufigkeit dieſer Fälle zu beſchränken, iſt auf die Dauer von 
drei Monaten eine probeweiſe Verfügung erlaſſen worden, wonach es 
den Unteroffizieren und Mannſchaften freiſteht, ohne weiteren Urlaub 
bis Mitternacht auszubleiben; nur wenn ſie die Grenze der Stadt zu 
überſchreiten beabſichtigen, iſt ein beſonderer Paß erforderlich. Ueber 
das Ergebniß dieſes Verſuchs ſoll dem Herzog von Cambridge Bericht 
erſtattet werden. Wahrſcheinlich werden die Herren Soldaten über⸗ 
haupt nicht mehr in die Kaſernen zurückzukehren brauchen, wenn ſie 
auch die Mitternachtsſtunde nicht einhalten ſollten. 

(Berittene Infanterie in England.) Seit einiger 
Zeit haben im Lager von Shorncliff fortgefegte Verſuche mit „berit⸗ 
tener Infanterie“ ſtattgefunden, welche ſehr günſtige Reſultate ergeben 
haben ſollen und vielfach in engliſchen militäriſchen Kreiſen die An⸗ 
ſicht hervorgerufen haben, daß „berittene Infanterie⸗Truppentheile“ in 
neueren Kriegen eine nicht zu unterſchätzende Rolle 
Die zu den Verſuchen beſtimmten 120 Infanteriſten wurden aus ver⸗ 
ſchiedenen Regimentern entnommen, mit Kavallerie „Pferden beritten 


feiert am 


gemacht und führten unter Leitung eines Infanterie-Hauptmanns die 


verſchiedenſten Gefechtsübungen aus. 
(Seltſamer Fall.) Pietro Saglia, einer der berüchtigtſten 


Schmuggler an der italleniſch⸗öſterreichiſchen Grenze, iſt in entſetzlicher 
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nimmt das 


Weiſe ums Kg gekommen. Am 28. Feb. machte er, mit Spiritusgefäßen 
beladen, auf den nur ihm bekannten Schleichwegen den Uebergang 
über den Monte Baldo gegen Malſeſtae. Nach der Grenze be⸗ 
gegnete er einem anderen Schmuggler, Namens Bonaventura, welcher 
ihm mittheilte, daß die italieniſchen Doganierl in der Nähe auf der 
Lauer lägen. Saglia beſchloß nun, den Einbruch der Nacht abzu⸗ 
warten, und hielt, da es ſehr kalt war, Umſchau nach etwas Holz, 
um ein Feuer anzumachen. In einer Entfernung von etwa zwanzig 
Metern bemerkte er einen dürren Strauch und kletterte hinüber. 
Kaum hatte er aber einige Zweige losgeriſſen, als der Schnee unter 
ſeinen Füßen nachgab und er in den mehr als 150 Meter tiefen Ab⸗ 
grund ſtürzte. 

(Anton Schott), der zur Zeit noch in New⸗Pork weilt, 


iſt von dem Theateragenten v. Bremſſen auf Zahlung einer Pro⸗ 


vifion von 600 Dollars verklagt worden. Herr Schott, deſſen 
letzte Monatsgage mit Beſchlag belegt wurde, wird nun das 
zweifelhafte Vergnügen haben, in New⸗York bis zum Austrage 
der Klage auf ſeinen Lorbeeren ſich ausruhen zu müſſen. 

(Ueber eine ganz bedeutende Dichterkraft) hat 
die „Straßb. Volksztg.“ zu verfügen; Nr. 51 des Blattes bringt 
von dieſem Genie folgende „politiſche Miscelle“: 

„Elſaß Lothringer hatten bald trefflich erſchnobert, fie ſey'n, j 
Widerhaariger, je widerſpenſtiger ſie, 
Um ſo ſorglicher gerade geſtreichelt, gehätſchelt. Gefahr ſei, 
Daß der Hätſcheler, der Streichler nachlaſſe in dem 
Grade zu ſtreicheln, zu hätſcheln, als ſelber die Haare ſich würden 
Legen und glätten: ſo ſind ſtets Widerhaarige ſie!“ 
Eine größere Klarheit der Ausdrucksweiſe, fowie klaſſiſchere Schönheit 
der Form läßt ſich kaum denken. 

(Einen eigenthümlichen Journalismus) hat 
der „Philadelphia Record“ ſeit ungefähr einem Jahre betrieben. Vor 
ungefähr einem Jahre fing nämlich das genannte Blatt, um die Kon⸗ 
ſumenten gegen die Erpreſſungen der Kohlenhändler zu ſchützen, einen 
Kohlenhandel an und hat innerhalb dieſer Zeit ungefähr 90 000 
Tonnen um nahezu 420 000 Dollars verkauft. Das ift jedenfalls 
eine eigenthümliche Art Journalismus, aber auch jedenfalls eine ſehr 
erfolgreiche Methode, die Kohlenmonopoliſten zu bekämpfen. 


(Neues Pumpverfahren.) „Lieber Freund, Sie können 
ſich garnicht vorſtellen, was für einen zerſtreuten Diener ich habe. 
Heute Morgens trage ich dem Burſchen auf, mir auf den Tollettetiſch 
Eau de Cologne zu ſtellen und in meine Brieftaſche fünfzig Gulden 
zu ſtecken. Denken Sie ſich, der Kerl vollzieht nur den erſten Theil 
meines Befehles ... Könnten Ste mir vielleicht fünf Gulden borgen?“ 

(Eine geſuchte Erklärung.) Morltzche: „Vater, warum 
heißt der eine Herr: Liebmann senior? Was meint das Wort 
senior?“ — Vater (nach einigem Nachdenken): „Das meint, er is 
wahr ſcheinlich älter um ßehn Johr!“ 


die Hedattion verantwortlich Paul Dombrowsfi in Thorn 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 23. März. 
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Fonds: feſt. 

Ruſſ. Banknoten 

Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% 3 
Poln. Liquldationspfandbri⸗fe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3ù% 7, - 
Poſener Pfandbriefe 4% „ 
Oeſterreichiſche Banknoten 
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Berlin, 21. März [Städtiſcher Zentral ⸗BViehho f.] 
Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 3894 Rinder, 
8827 Schweine, 1793 Kälber und 10820 Hammel. Das Beihäjt wickelte ſich 
bezüglich aller Biehgattungen ruhiger und leichter ab als vor acht Tagen. 
Rinder zogen in den Preifen etwas an und wurden ziemlich ausverkauft I 
50 53, II 45-49, III 36- 43, IV 30-44 M. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Auch der Schweinemarkt wurde trotz unbedeutenden Exports faft ganz geräumt, 
1 47 N., in einzelnen Fällen auch darüber, II 45—46, III 41—44, Galizier 
(155 Stück) 4142 M. pr. Pfd. bei 20 Prozent Tara, Bakonier (97) 45—46 
M. mit 50 Pfd. Tara pro Stück In Kälbern war beſſere Waare leichter 
verkäuflich als bisher. I 40 — 50 M., beſte Poſten auch mehr, II 28.—38 Pf. 
pro Pfund Fleiſchgewicht Auch Hammel hinterließen nur wenig Ueberſtand. 
Export angemeſſen Preiſe unverändert: I 38—42, II 32— 36 Pf. pro Pfund 
Fleiſchgewicht beſte engliſche Lämmer bis 47 Pf. — Die am 8. und 11k M. 
fälligen Märkte werden auf Donnerftag den 7. und Dienſtag den 12 April c., 
des Feſtes wegen, verlegt. 


Königsberg, 21. März. Spiritusbe richt. Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 38,00 M. Br., 37,75 M. G, 37,75 N. bez., pro 


März 38,00 Br,. 37,50 M. Gd., —— M. bez, pro Frühjahr 
38,50 M. Br., —.— M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,00 
N. Br. —,.— M. ©. —.— M. bez., pro Juni 39,50 M. Br., 
—.— M. Gd, —.— M. bez., pro Juli 40.00 M. Br., —.— N. Gd, 


—— M. bez, pro Auguſt 40.75 M Br, 40.25 m G5. —— M. bez. 
pro September 41.25 M Br., 40 75 M. Gd., 40.75 M. bez, kurze Lieferung 
37,75 M. bez 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 22. März. 


Bemerkung 


St. Barometer ur 


mm. 0 
22. 2hp 758.3 3.9 SE* 
hp 757,0 1.8 81 10 
23. Tha 754.0 1.6 8 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 23. Mär; 0,58 m. 


ſpielen werden. . .— ————— 


Ungariſche Nordoſtbahn 6 pCt. Gold⸗Obli⸗ 
gatlonen. Die nächſte Ziebung findet am 1. April ſtatt. 
Gegen den Coursverluſt von ca. 5 pCt. bei der Auslooſung über 
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran⸗ 
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 50 Pfennig 
pro 100 Fl. 


Bekanntmachung. 
Für das Quartal ih haben 


Juni 
— 4 Holzverkaufs⸗Termine an⸗ 
eſetzt: 
ür die Reviere Guttau und 
Steinort 
im Kruge zu Renczkau 
am 27. April 1887, 
am 25. Mai 1887, 
am 22. Juni 1887. 
Thorn den 14. März 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 
iſt eine Polizei⸗Sergeantenſtelle baldigſt 
zu beſetzen. Das Gehalt der Stelle 
beträgt 1000 Mark und ſteigt in 
Perioden von 5 Jahren um je 100 
Mark bis 1300 Mark. Außerdem 
werden pro Jahr 100 Mark Kleider⸗ 
geld gezahlt. Die Militairdienftzeit 
wird bei der Penſionirung bis zur 
Hälfte an gerechnet. 

Militairanwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben die erforderlichen 
Atteſte nebſt einem Geſundheitsatteſt 
mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungs⸗ 
ſchreibens bis zum 26. d. M. bei uns 
einzureichen. 

Thorn den 11. März 1887. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nach einem Erlaſſe der Herren Mi⸗ 
niſter des Innern und der öffentlichen 
Arbeiten vom 15. Februar 1887 ſind 
alle diejenigen Bau⸗Konſensgeſuche, 
welche eine Ueberſchreitung der in einer 
Gemeinde feſtgeſtellten, oder zum Zwecke 
der Face öffentlich ausgelegten 
Straßenfluchtlinien bezwecken, von der 
Bau Polizei⸗Behörde erſt dann zu 
prüfen, wenn die Genehmigung der Ge⸗ 
meindebehörde, — des Magiſtrats — 
zur Ueberſchreitung der Fluchtlinie von 
dem Geſuchſteller nachgewieſen iſt. 

Wir machen demgemäß die Bau⸗ 
Intereſſenten unſerer Stadt darauf auf⸗ 
merkſam, daß ſie in Fällen der gedach⸗ 
ten Art vor Nachſuchung des polizei⸗ 
lichen Bau⸗Konſenſes zunächſt die Ge⸗ 
nehmigung des Magiſtrats einzuholen 
und, daß dies geſchehen, bei Einreichung 
des Konſensgeſuches nachzuweiſen haben. 

Thorn den 13. März 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Es iſt letzter Zeit bei Neubauten 
wiederholt vorgekommen, daß die 
Straßenfluchtlinien durch einzelne Ge⸗ 
bäudetheile — Portale, Riſalite u. ſ. w. 
Pr eigenmächtig überſchritten worden 
in 


cr. 


Wir machen demzufolge die bethei- 
ligten Kreiſe darauf aufmerkſam, daß 
zu jeder Ueberſchreitung der Fluchtlinie 
die Einwilligung des Magiſtrats, als 
des Eigenthümers am Straßenlande, 
ebenſo erforderlich iſt wie diejenige der 
Polizei⸗Lverwaltung. Wir werden bei 
eigenmächtiger Verletzung der Flucht⸗ 
linien die Wiederherſtellung derſelben, 
— nöthigenfalls durch Abbruch der 
vorſpringenden Mauertheile — auf 
das Strengſte betreiben und die Kon⸗ 
travenienten würden ſich den daraus 
erwachſenden Schaden lediglich ſelbſt 
zuzuſchreiben haben, da es ihre Sache 
geweſen wäre, unſere Zuſtimmung im 
Voraus einzuholen. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Mehrfache Verſpätungen, welche in 
letzter Zeit bei den, dem Standesamte 
zu machenden Anzeigen von Geburts⸗ 
und Todesfällen vorgekommen, geben 
Veranlaſſung, die hierauf bezüglichen 
Paragraphen des Reichsgeſetzes vom 
6. Februar 1875 nachſtehend in Er⸗ 
innerung zu bringen. 

§ 17. Jede Geburt eines Kindes iſt 
innerhalb einer Woche dem 
Standesbeamten des Bezirks, 
in welchem die Niederkunft 
ſtattgefunden hat, anzuzeigen. 
Jeder Sterbefall iſt ſpäteſtens 
am nächſtfolgenden Wochen⸗ 
tage dem Standesbeamten des 
Bezirks, in welchem der Tod 
erfolgt iſt, anzuzeigen. 

Noch wird bemerkt, daß die häufige 
Annahme, eine Woche umfaſſe 8 Tage, 
eine unrichtige und daß die Anzeige 
von Geburten ſpäteſtens am ſiebenten 
Tage zu erſtatten iſt. 

Die Anzeigepflichtigen wollen zur 
Abwendung von Strafen vorgenannte 
Beſtimmungen genau beachten. 

Thorn den 10. Februar 1887. 

Königliches Standesamt. 
Bender. 


$ 56. 


— 


Bekanntmachung. 


Die Prüfung zur Aufnahme in das 
ſtädtiſche Lehrerinnen⸗Seminar beginnt 


am 
Montag den 28. März cr. 
Vormittags 8 Uhr. 
Anmeldungen nimmt der unterzeich⸗ 
nete Direktor am Freitag den 25. 
und Sonnabend den 26 h. m. 
um 11 Uhr Vormittags in ſeinem Ge⸗ 
ſchäftszimmer entgegen. 
Thorn den 14. März 1887. 
Dr. Cumerth. 


Verkaufs- Anzeige, 

Die Gutsbeſitzer Pranke'ſchen Grund: 
ſtücke zu Schönwalde, ca. / Meilen 
von Thorn, habe ich angekauft und be⸗ 
abſichtige dieſelben im Ganzen oder 
parzellenweiſe zu verkaufen. Termin 
hierzu habe ich auf den 2. April cr. 
von Vormittags 10 bis Nachmittags 
6 Uhr angeſetzt, und werde an dieſem 
Tage in dem Franke'ſchen Hauſe die 
Verkaufsbedingungen abſchließen; es 
ſind 470 Morgen Acker und Wieſen, 
ſowie die vorhandenen Wirthſchafts⸗ 
Gebäude verkäuflich, die Verkaufsbe⸗ 
dingungen werde günſtig ſtellen. 

Zu dem oben genannten Termin 
ladet ergebenſt ein 

Thorn den 19. März 1887 
Friedrich Windwüller, 

Gaſtwirth. 


Jagd- u. Kutſchwagen 
ein⸗ und zweiſpännig 

zu verkaufen. Ebenſo werden alte 

Wagen renovirt und ſauber lackirt in 

der Wagenbauanſtalt von 


A. Gründer. 
8 Ein gut erhaltener ele⸗ 
ganter Selbſtfahrer, 
ein⸗ und zweiſpännig, ſowie ein Jagd⸗ 
ſchlitten ſind ſofort zu verkaufen. 
Näheres in der Exped. d. Zeitung. 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei 6, Dombrowski. 


Jeder Landwirt 


Schützenhaus. 


I 


Münchner Pschorr. 


| 
| 


A. Gelhorn. 


Gladbacher 
Feuerverſtcherungs- Geſellſchaft. 


Wir bringen hiermit zur Anzeige, daß wir dem Herrn 


P. von Preetzmann, Kaufmann in Schönſee 
eine Agentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben, und bitten, ſich in allen, 
die Gladbacher Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft betreffenden Verſicherungs⸗Ange⸗ 
legenheiten gefälligſt an denſelben zu wenden. 


Danzig den 19. März 1887. 


Die General⸗Agentur. 


H. Jul. Schultz. 


Bezugnehmend auf obige Annonce halte ich mich zur Vermittelung von 
Feuer⸗ und Spiegelglas⸗Verſicherungen beſtens empfohlen und erkläre 
mich zu jeder Auskunft gern bereit. 


P. von Preetzmann. 


Anbauverſuch mit 


Bokhara-Riesen-Honig-Klee. 


Dieſer Klee ift jo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzuhelfen, 
denn er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. 
eintritt, geſäet, giebt er im erſten Jahre 3—4, im zweiten 5—6 Schnitt. Unter 
Gerſte und Hafer geſäet, mit letzterem zuſammen geſchnitten, giebt er ein herr⸗ 
liches Futter für Pferde, auch ſeines großen Futterreichthums wegen ganz 
beſonders für Milchkühe und Schafpvieh zu empfehlen. 
Morgen 12 Pfund, mit Gemenge 6 Pfund. 


ginalſaat, koſtet 3 Mark. 


Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt. 


Wilselm Ehrecke, 


Bromberger Tageblatt. 


Erſcheint täglich in 2, Sonnabends in 3—4 Bogen und koſtet nur 
3 Mark vierteljährlich. 


der ſich vor Futtermangel 
ſchützen will, mache einen 


Sobald offenes Wetter 


Vollſaat per 
Das Pfund Samen, echte Ori⸗ 
Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben. 


Ernst Lange, Nipperwiese Bez. Stettin. 


per ½ Kilo von 3 Mark an, bei größerer 
Abnahme entſprechend billiger. Sämmtliche 
Thee's find auf feinen Geſchmack ſorgfältig 
geprüft und werden täglich aus Original⸗ 
verpackung in unporöſe, von Luft, Näſſe 
oder Fett nicht zu durchdringende Enve⸗ 
loppen gefüllt. 


Berlin W., Leipzigerstrasse 125. 


240 HEFTE-ODER IG BÄNDE 


Jet 


| VERLAGUR.S 
8 


bopuläre 


0. Brockhaus’ 
Con versations Lexion. 
a Mit Abbildungen und Karten. 

„„ nee an 50 Pr. 


3 
U 


| Erscheint in 22 Lieferungen à 40 Pf. 


s Handbuch in gesunden & kranken Tagen. | 


NI33Y1l IHZONNHYZIA 


E 


7 


MEYERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Prospekte gratis in allen Buchhandlungen. 


bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung. in 
vornehmer Gestalt 
und zu beispiellos 
billigem Preis. 


5 Der reiche Inhalt, ſowie die ſachkundige Leitung und die verſöhn⸗ 
liche Sprache haben dem konſervativen „Bromberger Tageblatt“ auch in 
den liberalen Kreiſen immer neue Freunde erworben. 
Provinz hinaus finden die gediegenen Leitartikel und ſozialpolitiſchen 
Briefe Anerkennung. Telegraphiſch wird dem „Bromberger Tageblatt“ 
außer den neueſten politiſchen und ſonſtigen Ereigniſſen auch das für 
den folgenden Tag in Ausſicht ſtehende Wetter gemeldet. 


Anzeigen 


finden durch das „Bromberger Tageblatt“, welches zugleich alle amt⸗ 
lichen Bekanntmachungen bringt, bei der großen Auflage in der 
Stadt Bromberg und in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen die 
wirkſamſte Verbreitung und werden mit 15 Pf. die Zeile berechnet. 


Weit über die 


Junge Damen weten ge 


nommen, gründl. Unterricht, auf Wunſch 
auch Penſion, bei Geschw. Kempf, 
Berliner Modiſtinnen, Seglerſtr. 138 II. 


Sommer⸗Weizen und Sommer- 
Roggen, Gerſte, Hafer, Wicken, 
Lupinen, Buchweizen, Roth⸗, 
Weiß: und ſchwediſchen Klee ꝛc. 
offerire billigſt. M. Suflan. 


— 


Standesamt Thorn. 
Vom 13. bis 19. März 1887 ſind gemeldet: 
a als geboren: 

1 Apollonia T des Arbeiters Ignatz Ki- 
lanowski. 2 Eliſabeth Gertrud Toni, T. des 
Kaufmanns Karl Hiller. 3. Erich Kurt Fer⸗ 
dinand. S. des Bureau ⸗Gehülſen Hugo 
Oborski 4. Ella Magda, T. des Cigarren⸗ 
händlers Guftav Freund. 5 Bruno Hermann 
Wilhelm Robert, S. des Pfarrers Bruno 
Stachowitz 6 Helena. T. des Dentiſt Kaſimir 
Smieszek 7. Karl Hermann Bruno, S. des 
Königl. Hauptmanns Hermann Wittſteiner. 
8 Georg Otto. S. des Bureaugehülfen Guſtav 
Schröder. 9 Helena Pelagia, T. des Reſtau⸗ 
rateurs Lorenz Teske. 10. Leokadia, T des 
Arbeiters Johann Samwidi. 11. Joſeph. unehel. 
S. 12. Joſeph Johann, S. des Schuhmachers 
Johann Klimpert. 18. Käthe Marie, T. des 
Kaufmanns Ferdinand Gerbis 14. Wladyslaw 
Peter, unehel S 15 Unbenannt S des 
a 7 a Kühn. 16 Richard 

aldemar, S. des Korbmachermeiſter ili 
Ogrodowicz x en 

15 5 „ 

Robert Ernſt Sylveſter, unehel S. 2 
M. 2 Ernſt Ferdinand Martin, € 8 
ſchuhmachers Karl Krauſe, 4 M. 4 T. 8 Ar 
beiter Chriſtian Beichle, 68 J 15 T. 4 An 
beiter Anton Buczkowski, 31 J 8 M 8 TF. 
5. Sattler Anton Liszka, 29 J 2 N. 9 T. 
6. Bautechniker Heinrich Johann Weilal 32 J 
7 M. 16 T. 7 Todtgeb. T. des Arbeiters 
ey 8 Anton Franz Joſeph, 

es Korbmachermeiſters Alexan 
niewski, 18 T. alt. 8 N 
e zum ehelichen Aufgebot: 

1. Bahnmeiſter Ferdinand Erich Preuß zu 
Bekum Ennigerloh und Wilhelmine Clara 
Agnes Lechner zu Thorn. 2. Schneidermeiſter 
Johann Auguſt Panſegrau zu Thorn und 
Martha Louiſe Thober zu Duliniewo. 3. 
Eiſenb.-Betriebsſekretär Ferdinand Alexander 
Binder und Wilhelmine Selma Gußke. 4. 
Feuerwerker Guſtav Adolph Siegfried eefeldt 
zu Thorn und Marie Eliſabeth Roſalſe See⸗ 
feldt zu Pyrit, 5. Sergeant Emanuel Guſtav 
Finger und Ida Emma Heimke 

d. ehelih find verbunden: 

1. Bäder Robert Wilhelm Mildebrandt mit 
Wilhelmine Kulakowski. 2 Lieutenant und 
Hauptzollamts AAſſiſtent' Johann Georg Oskar 
Wilhelm Baader mit Chriſtiane gertrud Louiſe 
Rothe. 3. Zuſchneider Hermann Guſtav Ro⸗ 
bert a mit Amalie Erneſtine Scholz. 
4. Vizefe dwebel Hermann Auguſt Wilhelm 
Wegner mit Auguſte Ottilie Wikt. 5. Photo. 
graph Heinrich Wilhelm Gottfried Gerdom mit 
Hedwig Adeline Franziska Laura König 


{Ort 


jode Nummer N 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


THORN. 

Zur Feier des Allerhöchſten Geburt 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers m 
Königs findet im Lokale des 
Holder-Egger 
am Sonnabend den 26. WAR 


Concert 


und 


Theateraufführung 


mit nachfolgendem 
ses“ Tanz | 


ſtatt. 9 
Entree für Nichtmitglieder à geh 
1 Mk. Mitglieder haben freien © 
tritt. Mitglieder ohne Vereinsabzel 
haben keinen Zutritt. 1 
Kaſſenöffu. 7 Uhr. Auf. 8 Mb 
Generalprobe: 
Freitag den 25. März 
Abends 8 Uhr. 
Entree für Erwachſene 25 110 
Kinder 10 Pfg. Die Kinder von M 
gliedern frei. a 


Der Vorſtand. 


Ein Wirth 


zur Beaufſichtigung der Leute ſoglelh 
geſucht in 


Domaine Steinau b. Taue“ 


Ein Laufburſche 


zum Eintritt nach Oſtern kann 
melden bei 
Georg Wolff- Thorn, 
Bromberger Vorſtadt. 


Nähmaschinen- 


Handlung u. Reparatur-Werkst# 

für Nähmaschinen aller Syſteme 0 
J. F. Schwebs. Junherfr. 249% 
Einjährige Garantie für Reparatur“ 


Prof. med. Dr. BisenZ. 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, hel 
gründlich und andauernd die 0 
ſchwächte Manneskraft. M 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien, 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 9 
ſchwächte Manneskraft, deren ürſachg 
und Heilung“. (13. Auflage). Pie 
1 Mark. 


Engl. Porter 


empfiehlt k 
M. Kopezynaki, Bier-Deplk 
Donnerſtag den 24. 
von 6 Uhr ab großes 


Wurſteſſen und 
Bockbier. 


J. Kowniskl. 
ine Wohn., beitehend aus 6 a 
Pferdeſtall, Burſchengelaß 9 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuft. Markt 29% 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, dorf 
Zi meinem neuerbauten "Haufe K 
merſtraße 340/41 iſt die 1. Etage 
beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen. A, BL 
I. Gerberftr. 81 ißt eine Partern 
wohnung mit geräum. Kellermei! 
und Wohnungen beſtehend aus 4 Jill 


nebſt Zubehör vom 1. April ab zu ver 
Eine große Wohunng, 
iſt Schülerſtraße 412 von ſog e 
zu vermiethen. Näheres bei J. Pipke, 
1 ſtblch. Wohn., 2 St., Rab, nee 
Küche mit Ausguß, vom 1. Apt 

ab zu verm. Coppernicusſtr. 206. 
Eine herrichajtliche Wohnung 
vom 1. April cr. und kleine Wohn. 0 
verm. S. hl, Kulmerſtr. 30% 


Wr J. bm. d. d. Chauffee l. ö. Mad 
nach Fort II bei Wwe. J. u 

I möbl. Jim. n. ab. 

Bache 49 vom 1. April zu DIE 
1 kl. Wohnung z. verm. Y. Meins; 
Tm. J. n. K. n. on. I T. Mf. Mit. 10% 


Stadt ⸗ Theater 


in Thorn. 
Donnerſtag den 24. März 6 


Benefiz für 
Fr. Adelaide Frädrich. 
NANO N. 


te in 3 Gens 
Operette in 3 Akten von R 2 


Vorelt | 


